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F R O H E  O S T E R N  U N D
SONNIGE FRÜHLINGSTAGE

Seit der letzten Ausgabe hat sich
viel getan in unseren Einrichtun-
gen. Das Jobmodell für Ein- und
Umsteiger wurde weiter optimiert
und das Thema der „Sozialen In-
klusion“ näher beleuchtet. Und so
nebenbei haben wir unterstützt,
gefeiert, getanzt, gratuliert und
gespendet. Wir wünschen Ihnen
viel Freude beim Lesen unserer
aktuellen Oster-Ausgabe und vor
allem ein schönes Osterfest im
Kreise Ihrer Lieben!

Mit frühlingshaften Grüßen
Ihr Redaktionsteam
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DIE ZUKUNFT 
DER HOSPITALITÄT
DAS HERZ 
BEFEHLE

Wir können Sie nur bitten und Ihnen dafür
danken, dass Sie, verehrte Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter, die Hospitalität im Sinne 
der Barmherzigen Brüder auch weiterhin 
in unseren Lebenswelten sichtbar und erleb-
bar machen.

Wir danken Ihnen, dass Sie sich auch in 
herausfordernden Zeiten nach besten Kräften
für alle Menschen einsetzen, die unsere Un-
terstützung benötigen.
So haben Sie, neben der Begleitung der uns
anvertrauten Menschen, ein schönes Zeichen
der Solidarität gesetzt, indem Sie unserem
Aufruf zur Unterstützung der Menschen in 
der Ukraine so zahlreich Folge geleistet haben.
Danke für Ihren unermüdlichen Einsatz.

Wir wünschen Ihnen und Ihren Angehörigen
ein frohes und gesegnetes Osterfest!

Frt. Paulus Kohler Dir. Mag. Frank Prassl, MBA
Gesamtleiter

Wer sich von seinem Herzen 
leiten lässt, dem ist das Wohl-
ergehen seines „Nächsten“ ein
wichtiges Anliegen. So wie unser
Vorbild Johannes von Gott wollen
wir in christlicher Gastfreund-
schaft für all jene da sein, die
unsere Unterstützung benötigen.

Am 8. März feierten wir den Gedenktag 
unseres Ordensgründers, des hl. Johannes 
von Gott. Dieser Tag war eine gute Gelegen-
heit, sich wieder ins Bewusstsein zu rufen,
dass wir alle Hüter seines Erbes sind. 
Als Mitarbeiter*innen der Barmherzigen Brü-
der sind wir aufgerufen, unseren täglichen
Dienst in einer Haltung der „Hospitalität“ zu
versehen. Das bedeutet, Professionalität in
unserem Handeln mit christlichen Werten 
und liebevoller, menschlicher Zuwendung 
zu verbinden. 
Für den hl. Johannes von Gott stand besonders
der Mensch mit seinen Nöten und Problemen
im Mittelpunkt seines Interesses. Seine christ-
liche Nächstenliebe zeigte sich unter anderem
darin, dass er jedem mit Geduld und Respekt
begegnete und Barmherzigkeit lebte. 
Als Christ war ihm bewusst, dass jeder Mensch
Anspruch auf persönliche Anerkennung und
Würde hat, einfach dadurch begründet, dass
er Mensch und damit Ebenbild Gottes ist.
Diese Würde ist unantastbar und stellt die
Grundlage für die Gleichheit unter den Men-
schen dar, unabhängig von deren körperlichem
und geistigem Zustand. An diesem Vorbild
wollen wir uns und unser Handeln im Arbeits-
alltag stets ausrichten. 
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W E R T E

Hl. Johannes von Gott

Das Vorbild unseres Ordensgründers, des heiligen
Johannes von Gott, ist heute aktueller denn je
Als Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Barmherzigen Brüder sind wir aufgerufen, 
uns mit der Hospitalität des heiligen Johannes von Gott auseinanderzusetzen und diese 
durch unsere Haltung und unser Verhalten gegenüber den Menschen, denen wir dienen, 
zum Ausdruck zu bringen. Doch was hat uns jemand, der vor über 500 Jahren gelebt hat, 
heute noch zu sagen? Ziemlich viel, stellen wir überrascht fest.

Johannes von Gott zeigt uns, was 
ein Einzelner auszurichten vermag,
mit einem Ziel vor Augen und einer
gehörigen Portion Gottvertrauen.
Buchstäblich alles! Aus dem Nichts
heraus gründet er ein Krankenhaus
und begründet ein weltumspannen-
des Werk der Nächstenliebe.
Johannes ist zum Zeitpunkt seines
Bekehrungserlebnisses, also zum
Zeitpunkt, an dem sich alles für ihn
ändert, 44 Jahre alt. 

Das ist zur damaligen Zeit schon 
ein recht fortgeschrittenes Alter. 
Wie viele von uns hört man sagen:
“Dafür bin ich doch schon zu alt“
oder „Das zahlt sich für mich nicht
mehr aus“ oder „Jetzt noch einmal
zu wechseln, ist ein zu großes Ri-
siko“. Der heilige Johannes von Gott
zeigt uns, dass es nie zu spät ist,
sein Leben komplett zu ändern,
etwas völlig Neues zu beginnen,
etwas, wovon man erfüllt ist und

wofür man brennt. Als vermeintlich
Geisteskranker wird er in das König-
liche Hospital gebracht. Nach seiner
Entlassung hat er gerade einmal das,
was er am Leibe trägt (alle Sachen,
die er besaß hatte er ja vernichtet
oder verschenkt). Heute würde man
sagen, er war ein Obdachloser, der
gerade aus einer psychiatrischen
Einrichtung entlassen worden war.
Doch anstatt Trost im Alkohol zu su-
chen, wie es viele in seiner Situation

Hl. Johannes
von Gott

* 1495 Montemor-o-Novo/Portugal 
† 1550 Granada/Spanien

8. März Gedenktag

1503-1529
Johannes lebt in Oropesa 

bei Toledo, wo er im Haushalt 
eines Verwalters des Grafen 

von Oropesa, Francisco Mayoral, 
Aufnahme findet und erzogen wird.

1529
Johannes zieht im Heer Karls V.

als Landsknecht gegen die Türken,
die Wien belagern.

1533
Er eröffnet beim Elvirator 

in Granada eine Buchhandlung.

20. Januar 1539
Johannes vernimmt den Ruf Christi,
als er einer Predigt des Meisters
Johannes v. Avila in der Märtyrer-

kapelle in Granada zuhört.

1539 
Johannes errichtet sein erstes

Krankenhaus in der Lucenagasse

1547
Johannes gründet mit Hilfe

des Erzbischofs Pedro Guerrero
ein Spital am Gomelez- Abhang

Juli 1549
Bei einer Feuersbrunst im könig-
lichen Hospital rettet Johannes 

viele Kranke und bleibt unverletzt.

1. Jänner 1572
Kirchliche Anerkennung der „Hospi-

talbrüder“ durch Papst Pius V. 

1630 | 1690
Seligsprechung | Heiligsprechung

getan hätten, betet er viel und sucht
geistliche Begleitung. Und er muss
sich eine Frage stellen, die wir uns
alle einmal stellen mussten oder
müssen: Wo ist mein Platz auf dieser
Welt? Was ist mein Weg, meine Auf-
gabe? Eine Frage, die nicht immer
einfach zu beantworten ist.
Johannes entscheidet sich dafür, für
mittellose und kranke Menschen zu
sorgen, für sie da zu sein. Viele von
ihnen haben kein Zuhause, müssen
auf der Straße leben. Doch wie soll
er das anstellen, hat er selbst doch
keinerlei Geld. Jetzt hätte er sagen
können: „Diese armen Menschen, ich
würde ja so gerne helfen, aber ich
habe ja selber nichts“. Das hat er je-
doch nicht getan. Johannes hat zwei
Dinge: Ein Ziel vor Augen und den
festen Wunsch, dieses Ziel auch zu
erreichen. Diese Kombination garan-
tiert seinen Erfolg. 

W I R  A L L E  S I N D  
B R Ü D E R  &  S C H W E S T E R N

Er kommt auf die Idee, bei reichen
Leuten um Geld für seine Armen 
zu bitten. Und damit ist er sehr er-
folgreich, weil er authentisch ist. 
Er sieht in jedem Menschen, der
seine Hilfe braucht, Christus, dem 
er dienen kann. 

Für Johannes sind alle Menschen
seine Brüder und Schwestern. Er be-
gegnet ihnen mit Respekt und auf
Augenhöhe. Zu seiner Zeit, genauso
wie heute, gab es Spannungen zwi-
schen den Christen und den Musli-
men. Obwohl oder gerade weil er ein
glühender Christ ist, ist es für Jo-
hannes nicht nur unbedeutend, wel-
che Religion jemand hat, er hilft
auch Prostituierten gleichermaßen
wie verarmten Adeligen. 

Menschen, mit denen er zusammen-
arbeitet, vertraut er und entwickelt
mit ihnen eine gemeinsame Vision.

Weil er jene, die Schuld auf sich 
geladen haben, nicht verurteilt, 
sondern in ihnen den guten Anteil
wahrnimmt, können sie das Beste 
in sich zum Vorschein bringen. 
Ein schönes Beispiel dafür sind An-
tonio Martin und Pedro Velasco. 
Johannes findet seine ersten Helfer
im Zuhältermilieu: den Rächer eines
Ermordeten (Antonio Martin) und
den Mörder (Pedro Velasco). 
Es gelingt ihm, die beiden auf so
eindrucksvolle Art zu versöhnen,
dass sie sich ihm anschließen. 
Johannes zeigt, dass die Liebe 
stärker als der Hass ist.

Johannes hat einen hohen Quali-
tätsanspruch in der Betreuung 
der Menschen, für die er sorgt. 
So wie Eltern für ihre Kinder, die 
sie lieben, stets das Beste wollen,
will Johannes für seine Armen und
Kranken, die er ebenfalls aus ganzem
Herzen liebt, immer das Beste. 
Auch wenn es am Anfang oft nur 
für Strohmatten und alte Decken
reicht.

D I E  E I N H E I T
V O N  L E I B  U N D  S E E L E

Johannes erkennt etwas, das in 
unserer Zeit gerade wieder in den
Fokus rückt, nämlich, dass es nicht
genügt, bei Krankheiten nur die kör-
perlichen Symptome zu behandeln. 

Er sieht den Menschen als Einheit
von Leib und Seele: „ … denn ich 
will euch einen Seelenarzt bringen,
der eure Seelen heilen soll; 
für den Leib wird dann die Arznei
nicht fehlen. 

Habt Vertrauen zum Herrn, denn er
wird für alles sorgen, wie er es 
für die zu tun pflegt, die von sich
aus das Ihrige beitragen.“

Mag. Karin Brettner

Im Vorhof des 
Hauses „Casa de 

los Tiros“ in 
Granada durfte 

Johannes von Gott
zu Beginn seines
Wirkens mit der 

Erlaubnis des 
Hausherrn, Miguel
Abid Venegas, not-
dürftig die Armen
und Kranken ver-
sorgen, die er auf

den Straßen auflas. 
An der Fassade 

dieses Hauses sind
ein Herz und ein

Schwert abgebildet
mit der Inschrift: 

"Das Herz befehle". 
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U N T E R S T Ü T Z U N G
B E I  P A - A U S B I L D U N G

Die Sicherung von Fachkräften
für eine gute professionelle
Pflege ist eine der wesentlichen
gesellschaftspolitischen Aufga-
ben der nächsten Jahre. 

Laut Bedarfsprognose des Bundes
werden bis 2030 österreichweit
rund 76.000 zusätzliche Pflege-
personen benötigt. Neben einer
Anpassung der Gehälter und
einer spürbaren Verbesserung der
Arbeitsbedingungen sind zu-
gleich attraktive Ausbildungsmo-
delle in der Pflege erforderlich.
Damit interessierte Personen, die
bereits voll im Leben stehen, sich
beruflich in Richtung Pflege um-
orientieren können, sind entspre-
chende Rahmenbedingungen zu
schaffen. Die Finanzierung der
Ausbildungskosten, die Deckung
des Lebensunterhalts oder die
Vereinbarkeit mit Familie und
Freizeit spielen dabei eine essen-
zielle Rolle. Deshalb haben wir
das Jobmodell für Ein- und Um-
steiger ins Leben gerufen. Damit
wurde ein wichtiger Schritt ge-
setzt, um Menschen unterschied-
lichen Alters bei der erfolg-
reichen Pflegeassistenz-Ausbil-
dung mit anschließender Jobga-
rantie zu unterstützen. 

Daniel Wolfgang Pichlbauer, 
BSc MSc MSc 

K O M M E N T A REin- und Umsteiger

Umstieg in die Pflege leicht gemacht: 
Jobmodell mit angepasster PA-Ausbildung
Anfang 2021 haben wir unser Jobmodell für Ein- und Umsteiger gestartet. Mittlerweile 
sind viele Menschen mit Herz unserem Ruf gefolgt und haben sich für einen sinnstiftenden
Beruf in den Lebenswelten Steiermark entschieden. Um weiteren Interessierten den Umstieg 
in den Pflegebereich noch leichter zu machen, wurde die Zeit genutzt und eine eigene 
Pflegeassistenz-Ausbildung in Kooperation mit dem Land Steiermark ins Leben gerufen.

Das Jobmodell für interessierte
Ein- und Umsteiger aus anderen 
Berufsgruppen, welches in den Le-
benswelten Steiermark angeboten
wird, hat von Anfang an viel Zu-
spruch erfahren. 
Es beinhaltet eine Anstellung für
Abteilungshilfen mit berufsbeglei-
tender Ausbildung in der Pflege
und flexibler Diensteinteilung. 
Für uns als Ordenseinrichtung ist
die Verantwortung gegenüber unse-
ren Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern sehr wichtig. Soweit möglich,
wollen wir Rücksicht auf ihre jewei-
ligen Lebensumstände nehmen und
sie bestmöglich dabei unterstützen,
sich in unseren Lebenswelten mit
ihren Fähigkeiten und Talenten 
einzubringen.

Derzeit befinden sich insgesamt 
15 Ein- und Umsteiger*innen in
Ausbildung im Pflegebereich. 
Die allererste, die unser neues 
Jobmodell in Anspruch genommen
hat, war Barbara Zottler. Die frü-
here Friseurin war auf der Suche
nach einer Veränderung und wollte
in den Gesundheits- und Sozial-
bereich einsteigen. Aktuell absol-
viert sie die Ausbildung zur Fach-
Sozialbetreuerin inklusive
Pflegeassistentin.

In Kooperation mit der Schule für
Gesundheits- und Krankenpflege 

am Bildungszentrum für Pflege und
Gesundheit Ost des Landes Steier-
mark wurde nun eine eigens adap-
tierte berufsbegleitende Ausbildung
zur Pflegeassistenz für die Lebens-
welten der Barmherzigen Brüder -
Steiermark geschaffen. Die Ausbil-
dung dauert eineinhalb Jahre und
umfasst ein ausgewogenes Verhält-
nis zwischen Theorie und Praxis.
Alle Praktika werden in Einrichtun-
gen der Barmherzigen Brüder ab-
solviert und von den Lebenswelten
Steiermark gemeinsam mit der
Schule für die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer organisiert. 
Sie gelten als bezahlte Dienstzeit. 

Vor und während der Ausbildung
stehen die Teilnehmer*innen bei uns
in einem Beschäftigungsverhältnis
als Abteilungshilfe und können das
Erlernte nach Anordnung und unter
Aufsicht durch erfahrene Fachkräfte
sofort anwenden.
Nach Abschluss der Ausbildung
werden sie als Pflegeassistent*in
eingesetzt.

Im Anschluss an die Ausbildung 
zur Pflegeassistenz stehen den 
Mitarbeiter*innen noch weitere 
Karrieremöglichkeiten offen.
Auch dabei wird Unterstützung 
angeboten.
Für die neu adaptiere Ausbildung
zur Pflegeassistenz im September

sind aktuell 13 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter vorgemerkt. 
Weitere Ein- und Umsteiger*innen,
die ein Herz für Menschen mit Be-
einträchtigung haben und eine
sinnstiftende Aufgabe mit Jobga-
rantie suchen, können sich für diese
Ausbildung noch gerne melden.

Kurzinfo

Abschluss: 
Pflegeassistent*in (PA)

Dauer: 1,5 Jahre
berufsbegleitend 

Umfang: 1.600 Stunden
Theorie & Praxis

Unterricht: Montag & Dienstag 
plus Mittwoch (1. Halbjahr)

Ausbildungsstandort: 
Schule für Gesundheits- und 
Krankenpflege am Bildungs-
zentrum für Pflege und Gesund
heit Ost des Landes Steiermark

Ansprechpartner:
Daniel W. Pichlbauer, BSc MSc MSc
+43 664 831 60 27 
daniel.pichlbauer@bbkain.at 

» Als Ehefrau und Mutter bin ich sehr dankbar,
dass mir dieses Jobmodell eine berufsbegleitende 
und realisierbare Ausbildung ermöglicht. «
Barbara Zottler
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Arbeitsbegleitung

Die Partnerschaft mit dem Lieb Markt Gleisdorf
ist ein Win-Win Modell für alle Beteiligten
Getreu dem Motto "Hier hilft man sich" ist der Lieb Markt in Gleisdorf ein serviceorientierter
Baumarkt rund um die Themen Heimwerken, Wohnen und Garten. Dank der Offenheit und 
dem Entgegenkommen der Marktleitung gibt es seit dem Frühjahr 2021 eine sehr gut funktio-
nierende Kooperation mit dem Sr. Restituta Kafka Haus am Gleisdorfer Jungberg. 
Einige Klientinnen und Klienten unterstützen den Baumarkt mit Tätigkeiten im Außenbereich.

Soziale Inklusion

Berufliche Wiedereingliederung
von Menschen mit Suchtproblemen
Im Sinne der sozialen Inklusion bilden arbeitsrehabilitative Maßnahmen einen wichtigen 
Kernbestandteil im Rahmen der Entwöhntherapie in der Therapiestation WALKABOUT. 
Der Bogen der Möglichkeiten spannt sich dabei vom Erproben eigener Fertigkeiten in den Werk-
stätten, über ein Arbeitstraining in den Lebenswelten Steiermark bis zur Möglichkeit, in ein 
festes Anstellungsverhältnis oder eine geförderte Arbeitsmaßnahme übernommen zu werden.

In multiprofessioneller Zusammen-
arbeit gliedern sich die arbeits-
rehabilitativen Maßnahmen in den
individuellen Therapieverlauf ein.
Die Patientinnen und Patienten 
können sich dazu in verschiedenen
Werkstätten (Tischlerei, Keramik,
Kreativ-) erproben. In Zusammen-
arbeit zwischen Werk- und Sozial-
pädagogik werden gemeinsam 
mit den Betroffenen individuelle

Möglichkeiten herausgearbeitet.
In einem nächsten Schritt können
die Patientinnen und Patienten ein
Arbeitstraining in den Lebenswelten
Steiermark durchlaufen z. B. in den
Bereichen Gärtnerei, Haustechnik,
Tischlerei, Schlosserei, Wäscherei
oder Küche. 
Es besteht im Anschluss die Mög-
lichkeit, in eine geförderte Arbeits-
maßnahme oder in Einzelfällen 

in ein festes Anstellungsverhältnis
übernommen zu werden.

Seit 2013 haben 31 Patientinnen
und Patienten ein Arbeitstraining
beendet. 19 davon absolvierten 
danach ein AMS-finanziertes An-
schlusspraktikum. Drei Personen
wurden von den Lebenswelten Stei-
ermark in ein unbefristetes Dienst-
verhältnis übernommen.

DanceAbility®: McDonald Theatre, Eugene Oregon, USA

Die Kooperation hat die soziale 
Integration und Inklusion von Men-
schen mit Behinderung und/oder
psychischer Beeinträchtigung in die
Arbeitswelt und in die Gesellschaft
zum Ziel. Jeweils 2 bis 3 Klientinnen
und Klienten des Sr. Restituta Kafka
Hauses arbeiten mit einer Arbeitsbe-
gleitung (pädagogisch ausgebildete
Betreuerinnen und Betreuer, die für
die Organisation der Gruppe und für

die Einhaltung der Sicherheitsvor-
schriften verantwortlich sind) zeit-
weise im Baumarkt mit. 
Ihre Tätigkeit umfasst z.B. den Zu-
sammenbau von Spielgeräten, 
Gartenmöbeln und Grillern im Au-
ßenbereich. Diese Arbeit fördert 
die Selbstständigkeit auf allen Ebe-
nen und schafft Sinn, Freude und
Motivation am Arbeitsplatz. 
Es ist ein freundliches Miteinander,

im Rahmen der Arbeit ergeben sich
immer wieder nette Kontakte zu 
Arbeitskolleginnen und -kollegen 
und zu Kunden des Lieb Marktes.
Manch anerkennendes Wort wird 
im Vorbeigehen ausgesprochen. 

Die Klientinnen und Klienten 
spüren dadurch, dass sie das Un-
ternehmen bereichern und wert-
volle Teammitglieder sind.

Das Team der TWS Laurentius (Sr. Restituta Kafka Haus) freut sich über die gelungene Partnerschaft mit dem Lieb Markt in Gleisdorf
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Schnittstelle ARGE Ordensspitäler Österreich
Am 11.2., dem Welttag der Kranken, stattete uns 

Dr. Christian Lagger MBA, Geschäftsführer des Kranken-

hauses der Elisabethinen in Graz, in seiner Funktion 

als Vorsitzender der ARGE Ordensspitäler Österreichs 

einen Besuch ab. Gemeinsam mit Gesamtleiter Mag. Frank

Prassl MBA unternahm er einen Rundgang in der Lebens-

welt Kainbach. Wir bedanken uns sehr für die Zeit, 

die er sich für uns genommen hat.

Einmal wieder ausgelassen feiern
Fasching, das bedeutet ausgiebig zu feiern und 

ausgelassen miteinander zu tanzen, bevor die Fasten-

zeit beginnt. Deshalb brachten am Faschingdienstag 

die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Pädagogisch-

therapeutischen Teams gute Laune in die Wohngruppen

der Lebenswelt Kainbach. Wir haben die Truppe auf ihrem 

Weg von einer Wohngruppe in die andere entdeckt 

und die Stimmung kurz eingefangen.

Hausball (fast) ohne Ende
Nachdem der traditionelle Hausball der Lebenswelten 

Steiermark voriges Jahr Corona-bedingt entfallen war, 

gab es heuer den Hausball zwei Wochen lang. 

Unser Pädagogisch-therapeutisches Team bot dieses 

Jahr für jede Wohngruppe einen eigenen Hausball-Termin

an. So wurde es möglich, miteinander zu feiern. 

Die Bewohner*innen genossen die Stunden mit Tanz,

Musik, Cocktails und Krapfen sehr.

Die Eule als Symbol der Weisheit
Seit 2017 steht den Mitarbeitenden der Österreichischen

Ordensprovinz eine kostenlose E-Learning Plattform 

(Certified Nursing Education) zur Verfügung. 

Theresia Masil, PA der WG Markus, hat seit 2018 

sagenhafte 38 Lerneinheiten absolviert und damit 

76 Fortbildungsstunden erreicht. Dieser Einsatz wurde 

nun mit der Weisheitseule aus unseren Kreativwerk-

stätten gewürdigt. Wir gratulieren! 

Wir leisten Hilfe für die Ukraine
Eine unserer Kolleginnen mit ukrainischen Wurzeln 

unterstützt das steirische Hilfskomitee für die Ukraine,

sammelt und koordiniert Spenden. Spontan wurde 

eine Hilfsaktion in den Lebenswelten Steiermark und 

auf WALKABOUT ins Leben gerufen. Das Echo auf 

diesen Aufruf war überwältigend. Wir sind bewegt vom

Engagement unserer Mitarbeitenden, zeigt es doch, 

dass wir ein tolles Team mit großem Herz haben!

B L I T Z L I C H T E R
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EMAS: Wir sind Vorreiter beim Umweltschutz
Im Wiener Konvent fand die Übergabe der EMAS-Umwelt-

zertifikate durch Umweltministerin Leonore Gewessler, BA

an alle Einrichtungen der Österreichischen Ordensprovinz

der Barmherzigen Brüder und somit auch an unsere Le-

benswelten Steiermark statt. Mit EMAS werden heraus-

ragende Leistungen von Unternehmen ausgezeichnet,

die Klimaschutz und Umweltschutz in ihrem Tun 

und Wirtschaften verankern.

Halbrunder Geburtstag von Frater Sebastian
Einen Tag vor dem Hochfest des hl. Johannes von Gott 

feierte Frater Sebastian Paster am 7. März im kleinen Kreis

mit seinen Mitbrüdern und Freunden seinen 85. Geburts-

tag. Nach einem Gottesdienst in der Kirche der Lebenswelt

Kainbach gab es ein gemeinsames Essen für geladene

Gäste im Refektorium. Wir gratulieren dem Jubilar 

sehr herzlich und wünschen ihm Gesundheit und 

Gottes Segen für sein Wirken. 

EU Projekt MOVE: Treffen in Lissabon
Unter dem Vorsitz der Lebenswelten Steiermark und 

unter Beteiligung von Hospitality Europe trafen sich 

4 Einrichtungen der Barmherzigen Brüder und Schwestern

im Rahmen des Erasmus+ Projektes MOVE am 22. und 

23. März in Lissabon. Ziel des Projekts ist es, Menschen

mit Beeinträchtigung zu mehr körperlicher Aktivität 

zu motivieren und ihnen Zugang zu Sport- und Bewe-

gungsprogrammen zu verschaffen.

Innere Ruhe durch NADA Akupunktur
In der WG Pirkenhof leben Menschen mit psychischen 

Beeinträchtigungen. Zwei Mitarbeitende unseres diplo-

mierten Gesundheits- und Krankenpflegeteams am Pirken-

hof verfügen über eine Zusatzausbildung in NADA

Akupunktur. Diese wird monatlich als Gruppenangebot

oder bei Bedarf in Einzelsitzungen angewendet. Sie redu-

ziert Spannungszustände, reguliert den Schlafrhythmus

und führt zu Entspannung und innerer Ruhe. 

Herzliches Dankeschön aus Frohnleiten
Christine Zeiringer, Mitarbeiterin der WG Markus, 

absolviert die Ausbildung zur DGKP in der Gesundheits-

und Krankenpflegeschule Frohnleiten. Im Rahmen des

Schulschwerpunktes „Gesundheitsförderung“ wurde sie

aktiv und hat gemeinsam mit Kolleginnen und Kollegen

der WG Markus als gesunden „Leckerbissen“ – Frucht-

joghurt aus unserer Hofmolkerei – für die Schüler*innen,

Lehrerschaft und Direktion organisiert.

B L I T Z L I C H T E R



Ostern hat seine Wurzeln im heid-
nischen Frühlingsfest. Man feierte
das zunehmende Licht im Frühling,
die wiederkehrende Fruchtbarkeit,
das Erwachen der Natur und den
Neubeginn. Rund um diese Symbolik
sammelten sich Rituale, die bis ins
heutige Zeitalter weitergetragen
wurden. Zur Zeit der Christiani-
sierung baute das Christentum 
auf diese Tradition auf und über-
nahm das Osterfest in Form der Auf-
erstehung Jesu Christi. Bekanntlich
geht dem Osterfest eine 40-tägige
Fastenzeit voraus.

Danach durfte zu Ostern endlich
wieder herrlich geschlemmt werden.
Ein süßes Osterbrot gehört deshalb
seit dem Mittelalter traditionell an
den Feiertagen auf den Tisch.
Brot wird wahrscheinlich schon seit
Menschengedenken eine besondere
Bedeutung zugeschrieben und hat
immer auch seinen Platz in religiö-
ser Symbolik. Auch beim Osterbrot
gibt es verschiedene Assoziationen,
die auf den christlichen Glauben
hinweisen: Die Form soll an den
Hügel von Golgatha erinnern, die
meist runde Form stellt die Sonne
dar, weshalb häufig auch Safran
hinzugegeben wird. Die Sonne wie-
derum steht für Jesus Christus als
Licht der Welt. Die Früchte stehen
für den Wunsch nach einem frucht-
baren Jahr und somit einer guten 

Ernte und der kreuzförmige Ein-
schnitt repräsentiert das Symbol
des Kreuzes.

Osterbrot ist die Bezeichnung für
unterschiedliches traditionelles
Ostergebäck. Jede Region pflegt zu
Ostern ihre ganz eigenen Rezepte.
Wir haben drei davon zusammen-
gestellt.

S T E I R I S C H E S  O S T E R B R O T
... auch Weihbrot genannt
Aus der Steiermark kommt nicht 
nur die Osterpinze, auch das steiri-
sche Osterbrot in Laibform ist sehr
bekannt und beliebt. Das leicht
süßliche und saftige Weißbrot aus
Germteig wird je nach Vorliebe mit
oder ohne Rosinen gebacken und
darf bei keinem Osterfest oder
Osterbrunch fehlen.
Als weiche „Unterlage“ für die Oster-
jause wird das geweihte Osterbrot,
auch Weihbrot genannt, mit Schin-
ken, hart gekochten Eiern und Kren
belegt und ist ein wahrer Gaumen-
schmaus nach der Fastenzeit. 
Auch wenn sich der eine oder an-
dere die Kombination von leicht ge-
zuckertem Milchbrot mit herzhaftem
Osterschinken und frischem Kren
schwer vorstellen kann, es ist eine
Köstlichkeit!
Das Rezept hat uns freundlicher-
weise Manuela Zenzmeier, Mitarbei-
terin der Wohngruppe Rupert,

mitgebracht. Sie ist als überaus
gute Mehlspeisköchin bekannt und
hat das Rezept schon vielfach aus-
probiert.

K Ä R N T N E R  R E I N D L I N G
Der traditionelle Kärntner Reindling
hat nicht nur zu Ostern Saison, 
sondern schmeckt das ganze Jahr
über. Traditionell wird der Osterku-
chen in einem Topf, auch Rein ge-
nannt, gebacken. Daher kommt
auch der Name. Aber auch das Ba-
cken in einer Gugelhupf-Form ist
mittlerweile sehr beliebt. Typisch 
ist die Füllung aus Zucker, Zimt 
und Rosinen.

Der Reindling ist auch in Sloweni-
en verbreitet, wo er Pogača heißt
(sprich "Pogatscha"),
Der Reindling gelingt in der Regel

beim ersten, spätestens aber beim
zweiten, dritten oder einem weite-
ren Mal. Lasst es euch schmecken!
Diana Perktold, die in der Wohn-
gruppe Raphael arbeitet, hat uns
ein erprobtes Rezept aus dem Koch-
buch ihrer Oma mitgebracht. 
Danke, liebe Diana!

I S R A E L I S C H E S  M A T Z E N B R O T
Zum Schluss noch ein Osterbrot 
der „besonderen Art“. Diakon Peter
Weinhappl hat uns ein Rezept für ein
israelisches Matzenbrot überlassen.

Matzenbrot ist ein ungesäuertes
Fladenbrot, das ein wichtiger Be-
standteil des jüdischen Pessach ist.
Beim Pessachfest gedenkt das jüdi-
sche Volk seiner Befreiung aus
Ägypten. In der Feier der christli-
chen Osternacht wird im Buch Exo-

dus dieser Befreiung gedacht. 
Die Tora berichtet, dass die Juden
bei ihrem Auszug aus Ägypten nicht
mehr genug Zeit hatten, um den
Teig für ihre Brote zu säuern. So
soll das Matzenbrot entstanden
sein. Das ungesäuerte Brot aus
Mehl und Wasser, das für die Pes-
sach-Feier gebacken wurde, war
auch Vorbild der Hostie, des eucha-
ristischen Brotes der Christen. 

Ob Weihbrot oder Kärntner Reind-
ling, ein selbst gebackens Osterbrot
ist ein köstliches Mitbringsel zum
Osterbrunch oder Osterkaffee. 
Also ran an die Rührschüssel!

Wir wünschen ein frohes und 
gesegnetes Osterfest und viel
Freude beim Ausprobieren 
der Rezepte!
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Geschichte des Osterbrotes

Das Osterbrot hat christliche Symbolkraft 
und sollte auf keinem Ostertisch fehlen
Ostern war schon immer das höchste Fest der Christen. Bereits im 12. Jahrhundert wurden 
zu diesem besonderen Anlass viele Köstlichkeiten gezaubert. Da Weizenmehl damals noch 
sehr teuer war, war es ganz besonderen Festen, wie eben Ostern, vorbehalten. Seit dieser Zeit
gehört das Osterbrot als christliches Symbol des „Fastenbrechens“ zu einem festlich gedeckten
Tisch dazu. Doch dieses Brot schmeckt nicht nur gut, es steckt auch voll Symbolkraft.

OSTERBROT |  WEIHBROT

Zutaten: 500 g Bio-Weizenmehl,
8 g Salz, 8 g Honig oder Gersten-
malzmehl, 30 g Schweineschmalz
oder Butter, 1 Pkg. Trockenhefe,
150 g Milch, 150 g Wasser (ca. 25°) 

Trockene Zutaten gut vermischen
und mit den restlichen Zutaten ca.
10 Min. gut verkneten, dann den
Teig 20 Min. rasten lassen. Den
Teig rund formen, leicht befeuch-
ten und nochmals 30 Min. gehen
lassen. Mit Ei bestreichen, kreuz-
weise einschneiden oder anste-
chen. Bei 180° ca. 40 Min. backen.

UNGESÄUERTES MATZENBROT

Zutaten: 200 g Mehl, 1 Prise
Salz, 80 ml Wasser 

Mehl und Salz in einer Schüssel
vermischen und das Wasser ein-
arbeiten. Den Teig ca. 3 Min. kne-
ten, danach 6 Kugeln formen und
zu dünnen Fladen ausrollen. Die
Fladen mit einer Gabel mehr-
mals einstechen und auf mit
Backpapier ausgelegten Blechen
im vorgeheizten Rohr (200° Ober-
/Unterhitze, 180° Umluft) backen,
bis sie leicht gebräunt sind. Man
kann sie mit Olivenöl genießen.

K Ä R N T N E R  R E I N D L I N G

Teig: 500 g Mehl, 3 Eidotter, ca. 3/8
Milch, 80 g Butter, 20 g frische Hefe,
Salz, 20 g Zucker Fülle: 100 g Rosi-
nen, 100 g Zucker, 1 Kaffelöffel Zimt

Erwärmtes Mehl, Dotter, Milch, zer-
lassene Butter, Hefe-Dampfl, Salz
und Zucker verrühren. Teig gut ab-
schlagen und 1/2 Stunde gehen las-
sen. Auf einem bemehlten Tuch 1 cm
dick ausrollen, mit Zucker, Zimt, Ro-
sinen bestreuen und einrollen. In die
befettete und bemehlte Gugelhupf-
form einlegen und nochmals gehen
lassen. Bei 180° ca. 60 Min. backen.
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stILLE, RuhE 
unD ZuFRIEDEnhEIt

Im Advent bei Kerzenschein die
Kindheit fällt dir wieder ein. Ein
Adventskranz mit seinen Kerzen
lässt Frieden strömen in unsere
Herzen. Des Jahres Hektik lang-
sam schwindet und Ruhe endlich
Einkehr findet. Ein Tag, er kann
kaum schöner sein, als im Advent
bei Kerzenschein. 

(Elise hennek)

Am Adventkranz brennen die ers-
ten Kerzen und die Freude auf den
Heiligen Abend wird spürbar. Hektik
und Stress sollten in den Hinter-
grund treten und die Zeit des Ad-
vents sollte eine Zeit der Einkehr,
der Besinnung und eine Zeit des
Friedens sein. Frieden mit unseren
Mitmenschen und vor allem mit
uns selbst. Der Einklang mit sich,
innere Ruhe und Zufriedenheit
können Wunder bewirken.

Brauchen wir all die materiellen
Dinge, um glücklich leben zu kön-
nen? Brauchen wir Luxus, um uns
wahrhaft wohl zu fühlen, oder kön-
nen wir uns auch an kleinen Din-
gen, wie z. B. einem Lächeln oder
Zuwendung erfreuen?
Konzentrieren wir uns auf die wir-
lich relevanten Dinge unseres Le-
bens!

Ihr BRV
Johann Topolitsch

K O M M E N T A R

K R I S E N M A N A G E M E N T

Krisen kommen und gehen —
normalerweise. Man findet sie
dann in Geschichtsbüchern oder
auf Wikipedia. Die folgenden
scheinen uns aber noch längere
Zeit zu beschäftigen: Klima, Co-
rona und Putin. Was verbindet
sie? Wir wissen nicht, was als
nächstes kommt. 
Ad 1: Wir haben Ziele, aber wis-
sen nicht, ob wir sie erreichen. 
Ad 2: Wann kommt die nächste
Mutation, wird es Gegenmittel
geben, was wird es uns weiter
kosten? 
Ad 3: Was hat er als nächstes
vor, ist er wirklich krank?
Die Folgen dieser Krisen sind
sehr komplex und indirekt mitei-
nander verbunden. Die Wenigs-
ten verstehen die Zusammen-
hänge und können vorhersagen,
was uns die Zukunft bringt.
Reicht es, die Heizung um zwei
Grad zu drosseln? Ist E-Mobili-
tät der Weisheit letzter Schluss?
Wird Corona zur saisonalen
Grippe? Dankt Putin ab und be-
zieht ein nettes Häuschen auf
der Krim?

Jede/r Einzelne muss sich inten-
siv mit der eigenen und der Zu-
kunft der nächsten Generation
auseinandersetzen.  Nur so könn-
ten wir diese Krisen meistern.

BRV René Klementi

K O M M E N T A R Pensionssplitting

Freiwilliges Pensionssplitting
für mehr Gleichberechtigung 
Eltern können für die Zeit der Kindererziehung ein frei-
williges Pensionssplitting vereinbaren. Der erwerbstätige 
Elternteil kann Teile seiner Kontogutschrift an den erziehen-
den Elternteil übertragen. So sollen etwaige finanzielle 
Verluste zumindest teilweise reduziert werden.

Seit 2005 gibt es die Möglichkeit 
des freiwilligen Pensionssplittings,
aber kaum jemand kennt es: 2019
kamen 87.000 Kinder zur Welt, An-
träge gab es aber nur um die 500!
Während es in anderen Staaten 
automatisch passiert, muss man 
in Österreich bis zum vollendeten 
10. Lebensjahr des Kindes einen 
Antrag stellen. In dieser „unwider-
ruflichen Vereinbarung“ werden 
die Prozente oder Beträge der ein-
zelnen Jahre definiert. Außerdem
wird festgestellt, wer maßgeblich 
die Erziehung übernommen hat.
Dabei ist es irrelevant, ob man ver-
heiratet ist oder im gemeinsamen
Haushalt lebt. Auch die Form der
Partnerschaft hat keinen Einfluss 
auf das Pensionssplitting. 
Der Antrag kann sogar nach 
einer Trennung ge-
stellt werden. 

Zu den Erfolgschancen in diesem
Fall habe ich keine Zahlen gefun-
den! Die Berechnung ist im Prinzip
ganz einfach: 1,78% des Brutto-
lohns schlagen sich als Pensions-
gutschrift pro Jahr nieder. 
Verdiene ich beispielsweise € 3.000
dann sind das € 53,4. Der Partner
verdient als Teilzeitkraft € 1.125,
somit € 20. Ergibt in Summe € 73,4
und somit eine „Übertragungs-
schuld“ von € 16,7, die dem 
anderen Pensionskonto gutge-
schrieben werden.

Falls jemand diesbezüglich Hilfe
benötigt, kann er/sie sich gerne 
an mich wenden. 

BRV René Klementi

Krieg & Frieden

Pflegereform: wieder ins Stocken geraten.
Eine Personaloffensive ist dringend notwendig!
Die von der Bundesregierung für Herbst 2021 angekündigte Pflegereform ist de facto 
gescheitert. Übrig bleiben nur der Einsatz von Community nurses in Gemeinden, verstärkte
Bemühungen zum Umstieg von Arbeitslosen in den Pflegeberuf und Ausbildungsinitiativen.
Ungelöst ist neben der Finanzierung vor allem der aktuell festgestellte Personalmangel. 
Es braucht dringend Sofortmaßnahmen, damit die Versorgungssicherheit gegeben ist.

Der Ukraine-Konflikt hat alle auf
dem falschen Fuß erwischt. Mit
einem Schlag wurden wir mit Gefah-
ren und Problemen konfrontiert, die
wir so nicht kannten. Wer war sich
darüber im Klaren, dass die Ukraine
quasi den Welthandel mit Getreide
oder Ölsaaten beherrscht. Und wer
von uns war sich dessen be-
wusst, dass wir zu 90 % von
russischem Erdgas abhängig
sind und unsere Speicher
nur zu 15 % gefüllt sind
— das ist eine Monatsra-
tion. Nebenbei bemerkt
gehören sie ja mehr-
heitlich gar nicht uns,
sondern der Gazprom!
Kein Wunder, dass ein
Thema wie Pflegenotstand
dadurch wieder etwas in
den Hintergrund gerät. Seit
Jahren spricht die Politik von
Reformen. Die letzten Pläne wur-
den im Mai 2021 bekannt gegeben.
Seitens des Sozialministeriums hieß
es aber nur: „Die Finanzierung ist
nicht unter den Schwerpunkten für
unmittelbare Maßnahmen aufgelis-
tet.“ Eine Pflege-Offensive stellt
man sich vermutlich anders vor.
Dabei wäre jetzt die Gelegenheit, 
ein paar Milliarden umzuleiten. 
Aufgrund der aktuellen Bedrohung
fordert unsere Verteidigungsminis-
terin (zusätzlich zur Aufstockung 
auf 1% BIP) für die nächsten Jahre

10 Milliarden für das Bundesheer.
Sie wünscht sich Panzer, Raketen
und neues Gerät für unsere „Luft-
streitkräfte“. Ich denke, wir bestel-
len einfach ein paar Panzer weniger 

und verpassen den Eurofightern
Nachtsichtgeräte. Mit dem so Er-
sparten gehen sich einige Maßnah-
men aus: Man könnte Forderungen
nach besserer Bezahlung, weniger
Arbeitszeit, adäquaten Personalbe-
rechnungen und mehr Ausbildungs-
plätzen nachkommen. Wir könnten
das dann auch beklatschen, oder?
Die nächste Gelegenheit bietet sich

am 12. Mai 2022. An diesem Tag fin-
det in Graz ein Protestmarsch statt,
bei dem wir unsere Themen wieder
in Erinnerung rufen. Bis dahin wird
die „spezielle Militäroperation“ 
hoffentlich beendet sein.

Die „Taskforce Pflege“, die es jetzt
bereits seit 5 Jahren gibt, könn-

ten wir auch dem Bundesheer
als Kuckucksei unterjubeln.

Dann geht es vielleicht
schneller. Mittlerweile
wurde wieder angekün-
digt, sich der Reform 
der Pflege widmen zu
wollen. Künftig soll es
ein bundesweit einheit-

liches Pflegeangebot
geben, das zu bundesweit

einheitlichen Kosten künf-
tig zur Verfügung stehen soll.

Und wer soll das künftig um-
setzen? Nur ein Attraktivieren 

des Pflegeberufes kann einen Kollaps
verhindern. Die Stichwörter heißen:
Arbeitszeitverkürzung, höhere Löhne,
bezahlte Ausbildungsmaßnahmen,
eine generelle Schwerarbeiterrege-
lung für die Pflege, Verbesserung 
der Fortbildungsmöglichkeiten usw.
Dazu braucht es Geld. Wer hat eigent-
lich die Milliarde der Impflotterie?

> > >  P E A C E  < < <

BRV René Klementi
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breitler Klaus
Physiotherapeut
Physiotherapie

Dr. cappy Martin
Facharzt für Interne
Medizin | Ärztlicher 
Dienst

Egger Maximilian
Zivildienstleistender
WG Bernadette

Ergović Martina
Wäschereimitarbeiterin
Wäscherei

Fischer alexander
Zivildienstleistender
TWS Eustachius Kugler

gaspar Jasmin
Diplom-Sozialbetreuerin
TWS Eustachius Kugler

hubmann silvia
Mitarbeiterin Raum-
pflege

Kicker bettina
Abteilungshilfe
WG Hemma

Koppendorfer sabine
FSB (inkl. PA)
WG Julian

Krasnic Ishak
Abteilungsshilfe
WG Bernadette

arbesleitner Julia
DSB (inkl. PA)
Begleitetes Wohnen 
Krausgasse

Palenik thomas
Pflegeassistent
WG Christoph

Paulitsch claudia
Sekretärin
Ärztesekretariat

Poier hanna
Landwirtschaftliche
Facharbeiterin
Landwirtschaft

Rakotomalala Fenitra 
Vololonirina
Abteilungshilfe
WG Elisabeth

Rezk Manuela
Abteilungshilfe
WG Markus

sailer Katharina
Abteilungshilfe
WG Klara

steiner beatrice
Mitarbeiterin Raum-
pflege

steinwidder Mario
Abteilungshilfe
WG Monika

Mag. trattner 
Katharina
Klinische Psychologin
WALKABOUT

Neue Mitarbeitende Bildung

WIR GRATULIEREN 
ZUM ERFOLGREICHEN 
ABSCHLUSS:

Universitätslehrgang - „Akademische 
Expertin in der Krankenhaushygiene“ 
Frau DGKP Katrin Kahlbacher von 
WG Christoph hat diese Ausbildung 
erfolgreich abgeschlossen.

Ausbildung Diplom-Sozialbetreuer*in
Ledoldis Elias | WG Barbara
Meissl Daniela | WG Martin

Ausbildung Fachsozialbetreuer*in
Namor Valentina | WG Markus

Universitätslehrgang 
„Mittleres Pflegemanagement“
Kummer Günther | WG Klara

Kodolányi János University 
in Budapest/Ungarn
Mag. Karin Brettner wurde 
zur Ehrendozentin ernannt.

Dank und Abschied

Forjan Gernot

Tief erschüttert verabschieden wir uns von unserem Kollegen 
Gernot Forjan, der am 26. 3. 2022 im 35. Lebensjahr völlig 
unerwartet und viel zu früh aus unserer Mitte gerissen wurde.
Gernot Forjan begann sein Dienstverhältnis im Februar 2019 
und war zuletzt als Diplom-Sozialbetreuer in der Wohngruppe
Benedikt tätig. Unser tiefes Mitgefühl gilt seiner Familie 
und all jenen, die um ihn trauern.

Marianne Barones

Jetzt ist es also so weit: Marianne Barones, das „Goldstück“ 
der Wäscherei tritt ihren wohlverdienten Ruhestand an. 
Unglaubliche 25 Jahre hielt sie unserem Haus die Treue. 
Jetzt kann die hilfsbereite und beliebte Kollegin einmal 
Fünf gerade sein lassen, ihren Garten genießen und vielleicht 
die eine oder andere Wanderung machen. Wir wünschen ihr 
noch eine erfüllte Zeit im Kreis ihrer Lieben!

Margarete Widhalm

Mit 31. Jänner 2022 hat Margarete Widhalm ihre aktive Zeit
in der Therapiestation für Drogenkranke WALKABOUT beendet.
Die Mitarbeiterin in der Pflege galt als der gute Geist des Hauses
und war für ihre Umsichtigkeit bekannt. Jetzt hat sie endlich
genug Zeit für ihren Garten und das Haus in Kroatien. 
Von Herzen alles Gute für den neuen Lebensabschnitt 
und viele schöne Jahre im Kreis der Familie.

Verehelichungen

Mitarbeiter/in Gatte/Gattin Familienname
Reitbauer Melina Fröhlich Patrick Fröhlich
Krahfuß Hermine Keplinger Markus MBA MBA MPA bleibt gleich
Pirker Adela Schiefer Michael Josef Schiefer

Wir gratulieren zur Verehelichung!

NÄHERE INFOS ZUM BONUS-PROGRAMM finden Sie im roXtra (Startseite)
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Ist er nicht zum Anbeißen? Über die Ankunft des kleinen Theo 
freut sich Mama Sarah Knaus, Mitarbeiterin der WG Camillus.

Diese entzückende Kleine heißt Florentina und bringt Glück und 
Trubel in das Leben von Sara Pachernigg von der WG Martin.

Viel Freude mit ihrem süßen Schatz Leo haben Mama Andrea Amschl
und Papa Simon Krainer. Er wurde am 14. Dezember geboren.

Sonnenschein Luka bringt Glück und Freude in das Leben von Ivana
und Matija Radicec (sie TWS Katharina und er WG Josef).

Was für eine fröhliche kleine Maus! Papa Martin Lammers und 
Mama Nicole sind unendlich stolz auf sie!

Ganz viel Freude mit ihrem süßen Schatz Sofia hat Sarah Suppan
von der Wohngruppe Pirkenhof.

Überglücklich über die Ankunft ihres sehnsüchtig erwarteten 
kleinen Oliver ist Mama Lisa Unger von der TWS Laurentius.

Tanja Nuster von der TWS Laurentius in Gleisdorf, ist die unendlich
stolze und glückliche Mama der niedlichen kleinen Rosalie. 

Die entzückende Mathilda Sophie wurde am 9.12. geboren.
Sie ist die Tochter von Karina Maierhofer, TWS Pedro Velasco.

Friedlich schlummernd sieht man hier die kleine Annika. Die herzige
Kleine ist die Tochter von Marlene Hofer von WALKABOUT.

Friedlich schlummernd sieht man hier den kleinen Jakob. Das niedli-
che Kerlchen ist der Sohn von Martina Hasenhütl von WG Martin.

Herzlichen Glückwunsch zum Nachwuchs!

31

0 1 / 2 0 2 2

Außerdem gratulieren wir sehr herzlich:

Mitarbeiterin Sohn
Leitgeb Kerstin | WG Anna Ben

Mögest du das Glück 
niemals suchen müssen 
– möge es dich finden, 
wo immer du auch bist!
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